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Der Neujahrstag wird Weltfriedenstag 
Aus der Botschaft Papst Pauls VI. 

R o m  (Kipa) Papst  Paul VI. hat, wie  bereits 
kurz gemeldet, eine Botschaft erlassen, in  de r  
er die ganze Wel t  einlädt, den  Neujahrstag 1968 
als Weltfr iedenstag zu begehen.  De r  Weltfrie
denstag soll in Zukunft immer an  Neu jahr  be
dangen werden .  
Die Botschaft des  Papstes richtet  sich an alle 
Menschen guten  Willens. Er soll das  Sehnen 
und Trachten  de r  Völker, de r  Regierungen und  
der internat ionalen Organisationen,  d ie  sich für 
den Frieden einsetzen, zum Ausdruck  bringen. 
Der Weltfr iedenstag soll nach  de r  Auffassung 
des Papstes ke ine  ausschließlich religiöse und 
katholische Angelegenhei t  sein. Er soll alle 
Freunde des  Friedens vereinen.  

(dp.) Sein Plan  suche, so sag t  der  Papst, «die 
Beteiligung aller, aller, die d e n  Frieden wahr
haft lieben». Der Friede sei bodroht  v o m  Egois
mus de r  Völker,  v o n  Aufs tänden in  denjenigen 
Ländern, in  denen Menschenrecht  u n d  Men
schenwürde mit  Füßen ge t re ten  werden, von  
der Gefahr d e s  Einsatzes von Vernichtungswaf
fen und  von  de r  Ansicht, daß  internationale 
Konflikte n icht  auf dem W e g e  der  Vernunft  
gelöst we rden  könnten.  

«Friede ist kein Pazifismus», 
warnt  Paul  VI. Das Herausste l len des Friedens-

Jttdeals dürfe nicht  «die Feigheit  j ene r  begünsti
gen,  die Angs t  d a v o r  haben, ih r  Leben in den 
Dienst ihres  Landes u n d  ihrer  Brüder  zu stel
len, w ä h r e n d  diese s ich für die  Ver te idigung 
der  Gerechtigkeit  und  Freihei t  aufopfern». Hin

ter  dem Frieden könne  sich «keine billige u n d  
bequeme Auffassung vom Leben verbergen».  
Achte man die Grundsätze von Gerechtigkeit  
und Liebe und die Freiheit des einzelnen u n d  
d e r  Volker  nicht, werde es keinen Frieden ge
ben, «auch dann nicht, wenn man  auf rein zu
fällige Weise  durch Unterdrückung fähig w ä 
re, den äußeren Anschein von Ordnung u n d  
Gesetzmäßigkeit zu  erwecken». 

Im zwei ten Teil seiner Botschaft, de r  a n  d i e  
Katholiken ger ichtet  ist, begründet der  Papst, 
warum e r  so  oft seine Ermahnungen zum Frie
den  wiederholt. «Wir  tun  es, weil wir den  Frie
den schwer bedroht sehen, und in de r  Voraus
schau schrecklicher Ereignisse, die sich für 
ganze Länder und vielleicht auch für e inen Teil  
d e r  Menschheit  katastrophal  auswirken kön
nen.» Er wolle auch nicht, so sagte der  Papst, 
daß  ihm jemals  von  Gott  und de r  Geschichte 
d e r  Vorwurf gemacht  würde, angesichts d e r  
Gefahr eines neuen  Weltbrandes geschwiegen 
zu haben. 

Ein neuer Geist 
müsse  das Zusammenleben der  Völker  besee
len. Die J u g e n d  müsse darauf hingelenkt  wer
den, daß die  Völker untere inander  Brüder wer
den.  Die internationalen Verbände und Ein
r ichtungen sollten besser gekannt  und mit  A u 
tori tät  ausgestat tet  werden. Der «Tag des  Frie
dens» solle auch eine Ehrung für diese Insti
tut ionen sein. Achte  man  nicht die Grundsätze 
v o n  Gerechtigkeit  und  Liebe u n d  die  Freiheit  
des  einzelnen u n d  de r  Völker, w e r d e  es  ke inen  
Fr ieden geben.  

Der Papst kann und darf nicht schweigen 
Im zweiten Teil seiner Botschaft, d e r  a n  die  

Katholiken gerichtet ist, begründete  Paul  VI., 
warum e r  so oft seine Ermahnungen zum Frie
d e n  wiederhole. «Wir tun es, weil wir  d e n  Frie
d e n  s c h w e r  b e d r o h t  sehen, und in  de r  
Vorausschau schrecklicher Ereignisse, die sich 
für  ganze Länder  u n d  vielleicht auch  für einen 
großen Teil d e r  Menschheit  katastrophal aus
wirken können.» Ferner, we i l  s ich in d e n  ver
gangenen J a h r e n  «ganz k l a r  gezeigt hat ,  daß 
d e r  Friede den  einzigen und wahren  W e g  d e s  
menschlichen Fortschritts darstellt», und weil  
«für den Christen den Frioden z u  proklamie
r e n  gleichbedeutend ist mit  d e r  Verkündigung 
Christi». Schließlich auch, «weil wi r  nicht  möch
ten, daß jemals v o n  Gott  und d e r  Geschichte ge 
g e n  uns d e r  Vorwurf  erhoben würde, angesichts 
d e r  Gefahr eines neuen  Weltbrandes  geschwie
g e n  zu haben». 

Der Oekumenische Kirchenrat unterstüzt 
Friedensbotschaft des Papstes 

Der Oekumenische Kirchcnrat  in  Genf n a h m  
Stellung zum Aufruf d e s  Papstes, am 1. J a n u a r  
1968 in aller WelL einen «Tag des Friedens» 
z u  begehen, u n d  erließ einen dringenden Auf
ruf an alle dem Rat angeschlossenen Kirchen, 
T a g  für T a g  für die  Erhal tung d e s  Friedens zu 
beton. Ferner wird hervorgehoben,  daß  die Ge
fahr  eines A t o m k r i e g e s  durch die Rück
keh r  des Menschen zur  Moral  verhindert  wer
d e n  kann,  u n d  daß für d ie  Regelung internatio
naler  Kontroversen d ie  Vert iefung wel twei ter  
Bemühungen unumgänglich is t .  

0̂ 

Genug Trinkwasser für 5000 Menschen 
Triesenberg: Quellfassungen und Pumpwerk in den Rieteren wurden am Samstag ihrer Bestimmung übergeben 

Kein halbes  J a h r  h a t  die  Fassung de r  Riete-
rer Quellen, die  Erstellung d e r  Pumpanlagen 
und  d e r  Ausbau  de r  wichtigsten Teilstrecken 
der  n e u e n  Triesenberger  Trinkwasserversor
gung gedauert ,  die am Samstagnachmittag 
im Rahmen e iner  k le inen Feier  eingeweiht  u n d  
ihrem Betrieb übergeben worden  ist. 

Umstrittene Gesetzesvorlage...  
A m  21. Dezember will der  Landtag ein n e u e s  

Gesetz übe r  die Treuhänder  u n d  Rechtsanwäl te  
verabschieden.  W ä h r e n d  sich für die  Rechtsan
wäl te  u n d  Rechtsagenten eigentlich n icht  v i e l  
ändert ,  müssen die Treuhänder  n a c h  d e m  n e u e n  
Gesetz verschiedene Voraussetzungen erfüllen,  
die e s  bis jetzt nicht  gab, Das n e u e  Gese tz  
zwingt nicht n u r  al tbewährte  Treuhandbüros ,  
jetzt, nach  oftmals 20 oder  30 Jahren,  e ine  Kon
zession nachzuholen, es  stellt e ine  Einschnei
dung auf  einem Gebiet  dar, welches b i sher  vö l 
lig frei war. Also ein wei terer  Eingriff des S taa
tes in die  persönliche Freiheit, d e n  m a n  sich g u t  
über legen sollte, ehe  m a n  einhellig j a  dazu  sagt .  

1. m.) 
«Liechtenstein will Ordnung schaffen» heiss t  

e s  in e inem Artikel  der  FAZ, den  Sie a m  Sams
tag zitierten. Endlich, möchte ich dazufügen.  
Die Tatsache, dass e ine  so solide u n d  b e k a n n t e  
Zeitung wie  die Frankfurter  Allgemeine au f  d a s  
in Behandlung s tehende Gesetz für Rechtsan
wäl te  und  Treuhandbüros  hinweist,  bedeu te t  
für uns  berei ts  e ines  der  zahlreichen posi t iven 
Resultate, die man  sich v o n  diesem Gesetz e r 
war ten  darf. (kr.) 

Anmerkung der Redaktion: In den letzten Tagen 
sind uns eine Reihe von Zuschriften zu obigem The
ma zugegangen. Zwei davon, die ein repräsentatives 
Echo der  bei uns vorliegenden Lesermeinungen dar
stellen, gaben wir hier (in leicht modifizierter Form) 
wieder. 

W e n i g e  Tage, nachdem (die durch die V e r 
legung de r  Hauptlei tung bedingte) Strassen-
sperre  im Tunnel  Gnalp-Steg aufgehoben w u r 
de, konnte  das  neueste  und gleichzeitig auch  
eines d e r  wicht igsten Projekte  für die Trink
wasserversorgung seinen Betrieb aufnehmen. 
Das Projekt  Rieteren bedeute t  nicht  nur  für die 
Gemeinde Triesenberg e ine sofortige Behebung 
der  Versorgungsschwierigkeiten,  es  stellt  heu 
te schon einen wichtigen Teil de r  späteren,  
gesamtoberländischen Notversorgung mit  
Trinkwasser  dar .  

Die v i e r  bis jetzt  gefassten Quel len  liefern 
mindestens 11 Liter Tr inkwasser  pro  Sekunde, 
wobei  das  W a s s e r  mi t  rund 29 Grad franz. 
Här te  als ziemlich ha r t  bezeichnet w e r d e n  
muss. Die Pumpen (je 16,6 PS) erbr ingen e ine  
Förderleistung v o n  20 Liter p ro  Sekunde im 
Einzelbetrieb u n d  30 Liter pro  Sekunde im Pa
rallelbetrieb. V o n  der  bes tehenden Hauptlei
tung (die durch  den  Tunnel ver legt  wurde) feh
len noch  1,5 k m  bis zum W a s s e r w e r k  Tr iesen 
und rund 1000 Meter  bis zu e inem späteren A n -
schluss an  die Vaduzer  Transportlei tung. 

Unter den  Gästen zur  Eröffnungsfeier der  
neuen Anlagen begrüsste der  Triesenberger 
Gemeindevorsteher  am Samstag namentlich die  
Ver t re ter  des Landtages und  de r  Regierung 
(Vizeregierungschef Dr. Hilbe und  Regierungs
rat  Oehri), den  Leiter dos Bauamtes, die Her
ren Wenaweser ,  Sprenger und SLeiner von der  
planenden u n d  projekt ierenden Ingenieurge-

Liechtenstein! sehe 
Landesbibliothek 

meinschaft, sowie die Unternehmer und  Mit
arbei ter  a n  der  neuen  Anlage.  

Einleitend skizzierte Alfons Schädler die Ent
wicklung des  Projektes und gab seiner Ueber-
zeugung Ausdruck,  dass die neue Anlage auch 
für  eine eventuel le  Notlage im Tal wertvolle 
Dienste leisten könne.  Das Pumpwerk Rieteren 
sei  in  der  Lage, schon heute  rund  5000 Men
schen  ausreichend mit Trinkwasser zu versor
gen.  

Der  Gemeindevorsteher  wies sodann auf die 
Wicht igkei t  des Wasse r s  als Lebenselement 

hin. Die Kosten, die der  Gemeinde Triesenberg 
bis je tz t  aus dem Bau gute r  Wasserversor-
yungsanlagen ents tanden sind, belaufen sich 
auf 600 000 Franken und können  (zum über
wiegenden Teil) in e ine  gesamtoberländische 
Wasserversorgung einverleibt  werden. Am 
Schluss se iner  Ausführungen dankte Alfons 
Schädler allen Mitwirkenden a m  neuen, gelun
genen Werk.  Speziellen Dank richtete e r  an  
die Landesbehörden, die Planungs- und Projek
tierungsbüros, die Unternehmer (Roman Gass
ner, Vaduz u n d  J.  Bühler, Triesenberg), an  den 

Triesenberger  Wassermeister ,  a n  al le  Arbe i te r  
und Hilfskräfte. 

Nach  d e r  kirchlichen Weihe  durch  Pfarrer  
Engelbert  Bucher, d e r  den  Machtschutz  Got tes  
auf das  neue  W e r k  erbat, übergab Ing. Josef 
Sprenger namens  der  Ingenieurgemeinschaft  
die n e u e  Anlage  de r  Gemeinde Tr iesenberg.  
Regierungschef-Stellvertreter Dr. A. Hilbe setz
te  die Anlage  in  Betrieb. 

W ä h r e n d  die ers ten (offiziellen) Sekunden
liter aus  dem Pumpenhaus, durch  d e n  Tunne l  
nach  Triesenberg flössen, folgten die  Gäs te  d e r  
Eröffnungsfeier e iner  Einladung de r  Gemeinde  
Triesenberg ins Hotel  Steg. — D e r  Gemeinde
vors teher  von Triesenberg amtete  a ls  Gastge
ber, Roman Gassner dank te  h ier  se inen  Mitar 
beitern für den  grossen Arbei tseinsatz  u n d  d e r  
«Bürgermeister» v o m  Steg, Hotel ier  Sepp Beck 
sorgte für eine angemessene Verpf legung.  

Im Rahmen einer kleinen Feierstunde wurden am Samstag die neue Quellfassung und die 
Pumpstation Rieteren des Wasserwerkes Triesenberg eingeweiht und ihrer Bestimmung über
geben. Unser Bild zeigt von links nach reents: Regierungschef-Stellvertreter Dr. A. Hilbe, den 
Triesenberger Gemeindevorsteher Alfons Schädler, Regierungsrat Josef Oehri und Pfr. Engel
bert Bucher bei den neuen Anlagen. (Foto: Peter) 

Süd-Kurier, Konstanz — 2. Dezember 1967 

Besuch beim Erbprinzenpaar des 
Fürstentums Liechtenstein 

Millionen Fernsehzuschauer  aus  ha lb  Europa 
sahen a m  30. Ju l i  dieses Jahres  v o r  d e n  Mat t 
scheiben eine Traumhochzeit ,  als ü b e r  Eurovi
sion aus  Vaduz die Trauung des  Erbprinzen
paares Hans  A d a m  v o m  Fürs tentum Liechten
stein mit  der  Gräfin Marie  Aglae  Kinsky v o n  
Wchinitz-Tettau über t ragen  wurde.  Die Berich
te über  die  Liechtensteiner Hochzeit  mi t  i h r e n  
rund 400 Gästen, un te r  ihnen die  ehemal ige  
österreichische Kaiserin Zita und d i e  griechi
sche Königin Annemarie,  füllten v o r  u n d  n a c h  
der Trauung lange Spalten in Zei tungen u n d  
Zeitschriften aller Welt .  Dann kamen  n e u e  Er
eignisse ähnlicher Art,  w i e  kürzlich d ie  Eigen
krönung des Schahs v o n  Persien u n d  se iner  
Farah zu r  Kaiserin au f  dem Pfauenthron in  Te 
heran. Das Erbprinzenpaar v o n  Liechtenstein 
verschwand aus dem einschlägigen Blät ter
wald. Und  sie sind froh darüber.  Das  j u n g e  
Paar  lebt  heu t e  zurückgezogen i n  e inem r e c h t  
einfachen Haus  i n  d e r  Gemeinde Engelburg i m  
Schweizer Kanton St. Gallen. 

W e r  be i  einem Besuch des  Erbpr inzenpaares  
in Engelburg i m  H a u s e  e inen v o r n e h m  l ivr ier-
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